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DIE «MURER-FIGUR» IM NÄGELISHÖFLI
EIN WERK VON KASPAR SCHÖN?

von Jürg Schneider

«Mit den Häusern Rüdenplatz 6 und 8 gehört der ,Nägelistock' (Rüdenplatz 7) zum
Nägelishöfli. Dieses war die Hofstatt Heinrich Nägelis, des Amtmanns von Richterswil,
der 1294 mit seinem Sohn Heinrich das Zürcher Bürgerrecht erwarb und dennoch

Eigenmann der Johanniterkomturei Bubikon blieb. Bis in die Mitte des ^.Jahrhun¬
derts waren ihre Nachkommen im Nägelishöfli ansässig '.»

Nach vielen Handänderungen kam der «Nägelistock» anfangs der sechzigerJahre
des 16.Jahrhunderts in den Besitz des Glasmalers Jos Murer (1530-1580), der durch
eine grössere Zahl von Standesscheiben, seine Landkarte des Zürichgaus (1566) und

vor allem durch die von ihm entworfene Stadtansicht Zürichs von 1576, den sogenannten

«Murerplan», berühmt geworden ist. Jos Murer liess sogleich bauliche Verbesserungen

am Hause vornehmen, die ihn 400 Pfund kosteten. Dafür erhielt er am 7. April
1567 den städtischen Bauschilling von 40 Pfund. Neben Umbauten im Hausinnern, die
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Abb. i. Zürich. Blick von Norden in das «Nägelishöfli»: am linken Bildrand steht das Haus «Zum Nägelistock»

mit dem Murerschen Anbau (Rüdenplatz 7 abgelehnt an das Haus «Zum Kindli» ¦Rüdenplatz 81

(Aufnahme vom 29.Juli 1942}
Abb. 2. Zürich. Blick von Norden in das «Nägelishöfli» nach dem grossen Umbau von 1976/77. Der Murer-
sehe Anbau erhielt sein ursprüngliches Aussehen von 1565. Die aufgestockte Nordwand des «Hauses zum
Kindli» zeigt im 4. Obergeschoss wieder die wohl im 15.Jh. auf Sicht gebaute Ständerkonstruktion



Abb.3- Zürich. Rüdenplatz 7.
«Zum Nägelistöckli». Bug mit
geschnitzter und polychrom
gefasster Holzskulptur : bewaffneter

Mann, der den Hut
lüftet. Aufder Konsole finden
sich über derJahrzahl 1565 die
Wappen Murer und Schön
(Privatbesitz der Gebrüder
E. und VV. Schoch. Zürich)

Abb. 4. Zürich. Spiegelgasse 2.
«Zum oberen Spiegel». Das
Haus ist mit einem Krüppel-
walm gedeckt. Die Büge des
nach Nordosten vortretenden
Giebels sind mit drei
geschnitzten und polychrom
gefassten Figuren geschmückt.
Die linke davon zeigt den mit
einem Schwert bewaffneten
Mann, der den Hut lüftet,
über dem Wappen Wüst
(1566)

«g

m

%
- s"va, v/

sich anlässlich unserer Bauuntersuchung nicht mehr klar ablesen liessen, gehört das

Errichten eines kleineren dreigeschossigen Anbaues, der in die Ecke zwischen die Häuser

Rüdenplatz 7 und Rüdenplatz 8 («Zum Kindli») gestellt ist und mit letzterem
fassadenbündig gegen den Hof abschliesst (vgl. Abb. 1 und 2). Das zweigeschossige Fachwerk,

bei dem die Eckständer mit Kopf- und Fussbändern verstrebt sind, ruht auf
einem in Stein gemauerten Erdgeschoss. Der Überhang des zweiten Obergeschosses
wird durch einen figurierten Bug abgestützt. Aufder Konsole finden sich über derJahrzahl

1565 die Wappen Murer und Schön.

Jos Murer heiratete 1556 Barbara Schön, die Tochter des Bildschnitzers Kaspar
Schön (t 1585). der - ursprünglich als wandernder Geselle von Speyer kommend -sich
in Zürich als vielbewunderter Holzschnitzermeister einen Namen gemacht hat.

Die polychrom gefasste «Murer-Figur» ist vermutlich das Werk von Kaspar
Schön, der als Besitzer des Nachbarhauses «Zum Kindli», den Neubau seines

Schwiegersohnes schmücken wollte : aufder Konsole des Buges steht in Kontrapoststellung ein

mit dem Schwert bewaffneter Mann, der den Hut lüftet. Der Hut mit hinten breiter
Krempe, der rechteckig gestutzte Vollbart, das kurze Wams wie auch die Kuhmaulschuhe

sind typisch für die Zeit des 16.Jahrhunderts (vgl. Abb. 3 und die farbige Rückseite

dieses Heftes).
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Offensichtlich ist der Künstler vertraut mit der zeitgenössischen Profankunst, die

ganz im Zeichen des Humanismus steht. Die Figur des waffentragenden Mannes ist

Ausdruck des Selbstbewusstseins des städtischen Bürgertums, dessen Souveränität
durch die Reformation unangetastet blieb, ja sogar gesteigert worden ist.

Verzierte und unverzierte Büge gehörten zum selbstverständlichen Fassadenschmuck

vieler Fachwerkbauten im 16. und i 7. Jahrhundert. Leider haben sich aber

neben unserem Beispiel in Zürich nur noch deren vier in ursprünglicher Lage erhalten.
Es handelt sich hierbei um die drei figurierten Büge am «Haus zum Oberen Spiegel»

von 1566, deren einer - wie in unserem Beispiel - einen mit dem Schwert bewaffneten

Mann, der den Hut lüftet, zeigt (vgl. Abb. 4). Der mittlere Bug ist mit einem Putto
geschmückt, der einen Rahmen mit Hohlspiegel aufden Nacken hebt, aufdem rechten
erkennen wir eine Frau mit viereckigem Eierkorb in der Rechten und einem Korb mit
zwei Gänsen aufdem Kopf. Das letzte Beispiel ist in der «minderen Stadt» an der Glok-

kengasse 12 zu suchen. Hier wird am «Haus zur Nachteule» der Überhang durch einen

1566 datierten Bug mit einer geschnitzten Eule, die mit ihren Krallen zwei Wappenschilder

hält, abgestützt2.
Intcressanterweise stehen sich diese fünf Holzplastiken, wie auch das Holzporträt

des Werkmeisters Bodmer von 1564 aus dem 2. Helmhaus3, zeitlich sehr nahe. Sie sind

aber sicherlich allesamt nicht das Werk desselben Meisters.

Anmerkungen
' Vgl. die Hausgeschichten Rüdenplatz5-9 von H.Steinmann, Zürich ig76 (Manuskript im Baugeschichtlichen

Archiv der Stadt Zürich).
7 Der Bug wurde in den fünfzigerJahren durch eine schlechte Kopie ersetzt und die Jahrzahl 1566311!"

1366 zurückdatiert.
3 Heute im Schweizerischen Landesmuseum, vgl. Kdm. Stadt Zürich, Bd. 1, S.369, Abb. 267.

RESTAURO DELLA SCULTURA LIGNEA DEL «MURER»

di Elena Jäggli

1. STATO GENERALE DI CONSERVAZIONE

La scultura è stata all'esterno per molti anni ed è quindi stata oggetto di fattori climatici
e dell'aria inquinata.

Il legno presenta una grande frattura nella parte centrale, causata dall'umidità.
Fortunatamente la policromia originale è stata protetta dallo strato considerevole di

ridipinti (2,3 mm), eseguiti nei diversi secoli. La scultura presenta qua e là delle piccole
fratture la cui origine non è chiara.

Vengono eseguite ricerche (parziale pulitura e analisi di laboratorio) che definiscano

la validità di un restauro tenendo però sempre conto del fatto che ci troviamo di
fronte ad un oggetto di un considerevole valore artistico- storico, per cui un restauro
viene auspicato.
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